
Zeitschrift: Der neue schweizerische Republikaner

Herausgeber: Escher; Usteri

Band: 4 (1801)

Rubrik: Gesetzgebender Rath

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von Ußeri.

Montag, den 4 May i8oi. Fünftes Quartal. Den 14 Floreak

Gesetzgebender Rath, i. April.
Forlsetzung.

(Beschluß des Gesetzes über daS Zollwesen.)

z. Wenn der Vollziehungsrath die Einfuhr oder Aus.
fuhr von einzelnen Waaren gänzlich unterlagen oder

für einige Zeit einstellen will, so soll derselbe hjerü-
der von der Gesetzgebung besondere bestimmte Be-
schlüsse begehren.

9.* Die Lebensmittel von erstem Bedürfniß sowohl als
die zur Fabrikation dienenden Urstoffe, sollen bey

ihrer Einfuhr, und die durch die inländischen Ma.
nufakttiren und Fabriken gelieferten Handlungsarti.
kel bey ihrer Ausfuhr, mit keinem Zoll belegt wer-
den: Jedoch ist die Vollziehung bevollmächtigt,
dieft Gegenstände einer Centrollcgebühr zu unter,
werfen, welche 1/4, vom Hundert des Werths der,
leiben nicht übersteigen darf.

10. Die Vollmacht, die durch gegenwärtiges Gesttz
der Vollziehung übertragen wird, soll nicht länger
als 2 Jahre dauern, und inner dieser Zeit der
Gesetzgebung ein aufdie gemachte Erfahrung gegrün-
derer Organiiationsplan zur Genehmigung vorgelegt
werden.

Man breitet zur Erneuerung des Bureau. V o n-
terflüe wird Präsident. Pell is und Marcacci
werden Sccrekärs, G r a se n ried und Eg g Saalauf-
scher, Lüthy und And er werth Stimmzählcr.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Finanz-
commißlon gewiesen:

B. Gesetzgeber! Wenn das helvetische Pvstwestn
nach und nach verbessert werden und sowohl in Rücksicht
auf das Interesse des Staats als auf dasjenige des
Publikums eine zweckmäßigere Einrichtung erhalten soll,
s» werden dazu obrigkeitliche Verordnungen ersodert,

die, in so fern sie nicht fruchtlos bleiben solle», durch
Strafvcrfügnngcn gegen den Ucberrrctcr derselben unter,
stüzt werden müssen.

Nun existicemzwar noch einige Verordnungen dieser

Art : on den ehmaligen Obrigkeitcv, ihre gesetzliche Kraft
dehnt sich aber nur auf einzelne EMone aus, oder sie

sind bey der gegenwärtigen Ordnung per Dinge durchaus
unanwendbar geworden und müssen daher durch eine

allgemeine Verordnung, mit deren Abfassung sich der

Vollz. Rath beschäftigt, ersezl werden. In der Absicht,

vieler allgemeinen Verordnung das möglichste Ansehe»

zu verschaffen, wünschte der Vollz. Rath von Ihnen,
B. G., die Genehmigung zu erhalten., das Pönale gegen
die Uebertretungcn derselben je nach ihrer mehr oder

mindern Wichtigkeit, jedoch nicht höher als für ein

einzelnes und erstes Vergehen eine Geldbuße von )v Fr.
oder (im Fall einer falschen und bctriegerischen Consigna,

tion) die Confiscation desienigen Theils der consignirten

Sache, um dessen Porto die Post hätte betrogen wervew
sollen, beschließen zu können.

Der Voll;. Rath ladet Sie B- G. ein, dieses sein

Ansuchen um so eher mit möglichster Beschleunigung in
Berathung zu ziehen, als ein fernerer Aufschub jener

allgemeinen Verordnung, sowohl dem Interesse des

Staats als demjenigen des Publikums sehr nachthetlig
seyn würde.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Criins»

nalgestzgcbungs. Commißion gewiesen:

V. Gesetzgeber! Der Vollz. Rath sieht sich im Fall,
Sie B. G. mit den unruhigen Auftritten zu unterha!«

ten, die im Laufe vorigen Jahrs in den Cantoncn Ba'
ftl und Leinan sich ereigneten.

Der Gegenstand derselben, verschieden in den Mit«
teln, die angewandt wurden, vereinigte sich in dem Zweck,

der dahin gieng, sich der Vollziehung des Gesetzes über



die Hodenzinse entgegenzusetzen. Die Einwohner des

Bezirks Gelterkinden griffen zu den Waffe»; im Canton

Leman hingegen bildete man Gesellschaften in welchen

die Widersetzlichkeit vrganisirt wurde/ aufrührische Avres-

sen wurden herumgeboten / und durch Deputiere dem

Regierungsstatlhalter überreicht/ nachdem jene schon

von der Regierung als ein Gegenstand des Aufruhrs
den Gerichten dcnuncirt wurden. In beyden Cantoncn

stellten sich Beamte an die Spitze des Aufruhrs.
Die Gerichte/ denen die Beurtheilung dieser schwe»

ren Vergehen übertragen wurde / mußten diesen Gegen-

stand um so sorgfältiger behandeln / da die Gesetze die-

selben strenge bestrafen. Die Verwicklung der Sache
und die vielen Personen/ die darin beschuldigt sind/
Seranlaßten eine so voluminöse als langwierige Proze-

duv/ die der Vollz. Rath zu beschleunigen sich angele-

gen seyn ließe.

Der Bericht/ den er sich über den Zustand derselben

abstatten ließ/ nnd von welchem er Ihnen B. G. die

wesentlichsten Beylagen zustellt / belehrt ihn / daß nicht

nur der Zeitpunkt zur Beschließung der Prozeduren noch

nicht kann bestimmt werden/ sondern daß selbst die Beur-
theilung der Sache / wegen dem Mangel einer sorg-

faltigen Absmffung der Gesetze / vielfältige» Schwierig-
leiten unterwsrffen ist.

Unterdessen schmachten mehrere Individuen in den

Gefangenschaften / die ftstgesczte Untersuchung veranlaßt

immer neue Besorgnisse in den Gegenden / in welchen

die öffentliche Ordnung gestört wurde. Die Abände-

rung eines Gesetzes auf einen gegebenen Fält ist unmög-

sich; seine Anwendung hingegen würde für mehrere

Individuen eben so hart als ungerecht sey», und die

fast nothwendig erfolgenden Begnadigungen würden die

heilsame Wirkung aufheben/ die auf jede andere Art
zu erwarten wäre.

Diese Betrachtung führte den Voll; Rath noch auf
Me der veranlassenden Ursachen dieser Widersetzlichkeit/
die zwar weder die angewandten Mittel noch die Absicht

rechtfertigen^ aber doch wenigstens die Schwere des

Vergehens mildern kann. '
^

Unrichtige und von dem Eigennutz entstellte Begriffe
des Volks über Souvccainitäk und Freyheit/ erhitzten

wehr ober weniger die Gemüther/ und trugen äusserst

viel zu Verirrungen bey die um so geschwinder um
sich griffen weil sie dem Selbstintereffe.schmeichelten.

DaS schwankende Benehmen der ehmatigm Gesetzgebimg
über die Auslagen dieser Art und der lange Aufschub

5 die-Vollziehung.des- Gesetzes vom Christin» ,799,

über die Entrichtung der Bodenzinft erhielte, gaben der

Hoffnung Anlaß, daß der Widerstand eine Abänderung
des Gesetzes bewirken dürfte.

Der Ernst, den unterdessen die Regierung gegen die
Ungehorsamen entwickelte, hat dem Gesetz Kraft gege.
ben. Ueberall wurde es in Vollziehung gesczt und Ruhe
lind Ordnung wurden wieder hergestellt. Der Vollz.
Rath ist berechtigt zu glauben, daß in dieser Lage der
Dinge Schonung und Gnade wohlthätigere Wirkungeil-
hervorbringen würden', als jene Strenge, die die Ge«
setze vorschreiben, und von deren Beobachtung die Ge.
richte um so weniger abzuweichen bcgwältigt werde» kön,

neu, da Willkür das Ansehen der distributiven Gerech«
tigkeit und die bürgerliche Freyheit untergraben würden.

Der Vollz. Rath schlägt ihnen daher, B G., vor,
obige revolutionaire Vergehen der Caittoue Basel und
Leman, durch eine besondere Amnestie unter den Be»
dingungen zu begnadige» :

I Daß die Gerichte die Kosten, die die Beylegnng
des Aufstands und die Instruirung der Prozedur veran»
laßtcn, auf die Schuftigen legen und diese dafür in
svliäum, einer für den andern hasten sollen. »

2. Daß die Hauvturheber derselben, aller bürger«
lichen Rechtebis ein Jahr nach Einführung der neuen
Verfassung, beraubt seyn sollen.

z. Endlich daß jeder in diesem Ausstand Verwickel,
ter, im Fall eines neuen Vergehens gegen die Sicher«
heit des Staats oder die öffentliche Ruhe, als des

wiederholten Verbrechens beschuldigt, nach der Strenge
des Gesetzes bestraft werden solle.

Der Vollz. Rath ladet Sie B- G. ein, diesen Gegen,
stand in Ihrer Weisheit mit Beförderung zu untersuchen»

Folgende Borschaft wird verlesen und an die Finanz-
commißion gewiesen:

B. Gesetzgeber! Schon unterm 5. Okt. 1799 ver-
steigerte die Verwaltungskammer von Bern auf Befehl
des Finanzminister« ein bey Büren gelegenes und aus
circa 1 Inch. verwilderten Landes bestehendes Grund»
stück (Sandwurfgenannt), dessen Schätzung n, 1/2

Fr., die Losung aber 215 Fr. beträgt; zu welchem Ver-
kauf das Direktorium damals, unter Ratifikation der

gesctzg. Rächej seine Einwilligung gab.-
Da aber seither von der Gesetzgebung kein Entscheid

hierüber zurückgelangt ist und es i» Folge der in den

Archiven der Regierung angestellten Nachsuchmiaen zwei-

ftlhaft istj ob die dießfällige Botschaft bey der Gesetz-,

gebung liegen geblieben, oder aber niemals an dieselbe

gelanget ist, so glaubt der Vollz. Rath aus das Ansuchen



der Verw. Kammer von Bern, hierüber einen Entscheid

von der Gesetzgebung auswirken zu müssen, und schlägt,

da das Resultat dieser Steigerung die Schätzung bey.

nahe nm einmal übersteigt, Ihnen B. G. vor, diesem

dem Staat vorthetlhasten Verkauf, Ihre Genehmigung

ju ertheilen.

Folgende Botschaft wird verlesen und atz die Finanz-
commißion gewiesen:

B. Gesetzgeber Als Nachtrag zu dem Nationalgü-
terverkauf im Canton Zürich übersendet Ihnen der Vollz.
Rath die Verbalprozesse verschiedener Versteigerungen,
deren Genehmigung von der Verwaltuugskammer und

dem Finanzministcr vorgeschlagen wird.
Der Vollz. Rath unterstüzt diesen Vorschlag und la.

dct Sie ein, B. G., die Vexbalprozessezu prüfen und

die Versteigerungen, im Fall Sie Ihren Beyfall erh.il-

ten, zu raiificiren.
Durch eine Botschaft, welche an die Finanzeommis-

fion gewiesen wird, giebt der Bollz. Rath die verlangten
Aufschlüsse über die Weise, wie das Dekret vom 9.
Heumonat -800, welches die Vollziehung begwältigt,
Vie ihr ain zweckmäßigsten scheinenden Auflagen in den

Camonen Bellmzona und Lugano zu bezieh.n, in Aus»

Übung gebracht worden sey.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Crimi-
nalgesetzgebungs - Commißion gewi.stn:

B. Gesetzgeber! Der Vollz. Rath beeilt sich, Ihnen
B. G. eine Verschiedenheit anzuzeigen, die sich in dem
französischen und deutschen Text des §. 204 des peinli-
chen Gesetzbuchs vorfindet, wo der französische Text den-

jenigen, der überwiese» wird, in bürgerlichen Nechtssa-
chen ein falsches Zeugniß gegeben zu haben, zu sjähriger
Stockt) a u s straft verurthM, während dem der deut,
sche Text ihn mit sjähriger Ketten straft belegt. '

Diese Verschiedenheit ist in ihren Folgen zu wichtig,
als daß Sie sich steh nicht B. G. mit Beförderung be-

schäftigcn werden, durch eine gesetzliche Erklärung zu
bestimmen, welcher dieser beyde» Texten zum Verhalten
der Richter vorgeschrieben werden solle.

Der VvlìZ. Rath ladet Sie ein B. G., diesen Ge-
genstand Ihrer sorgfältigen Prüfung zu unlerwcrftn.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Poli-
jeycommlßion gewiesen:

B. Gesetzgeber! Sie haben dem Vollz. Rath' eine

Petition des B. Hs. Georg Stüdlin von Wasserfloh,
Canton Sentis, übersendet, worin er um die Bestätig

gang eines im Frühjahr 1798 erhaltenen Wirthscbafts-
rechts ansticht, und haben die Grunde einer deßhalb

vom Minister des Innern ertheilten Weisung zu kennen'

begehrt. Der Vollz. Nach beeilt sich, Ihrem Wunsche

zu entsprechen.

Die Verwaltungskammer von Sentis that unterm'
22. Jenner an den Minister des Innern die Eintrages
wie es mit solchen Tavcrnenwirthen gehalten werden solle,

die Wirthschastsbewilligungeu von den PopularregierUn-
gen in Toggenburg, in der St. Gallischen Landschaft
und im Rheinthal, vom Zeitpunkt ihrer Unabhängigkeics-
erklärung an bis zur Annahme der Constitution erhalten
haben? Ob sie als alte oder neue Wirthe anzusehen

seyen, und ob sie als erstere patentirt werden dürfen,
oder ob mit ihnen die gesetzlichen Formalitäten zu beob-

achte» seyen? Diese Einftagen geschahen bey Anlaß
eines an die Verw. Kammer gelangten Begehrens des

genannten Bürger Stüdlin, der zur Zeit der Unadhän-
gigkeilserklärung des Toggcnburgs vom V, Bolt, da-

maligcn Landammann, die einstweilige Bewilligung zu

einer Taverneuwirthschaft erhalte» hatte, und nun die'

Fortsetzung dieser Wirthschaft verlangte.

Hierauf ertheilte der Minister, der Verw: Kammer
folgende Weisung: „ Da sowohl' das Gesetz vom 20.
Nov. Z. 6 als der Beschluß vom 27. Dec.. 1800, zu
den alten Wirthschaften bloß diejenigen zählen, die be-'

rcits vor d e r U mä n d e r u n g d er vor m a lige »'
Ver f assun gen u n d' v 0 r dem E i ntr icld e r
Revolution ihre Wirthschaften besaßen, der Zeit-'
punkt nicht durch Einführung der gegenwärtigen Ver-
fassung festgesezt sey, und die meisten Gegenden der

Republik nicht unmittelbar von ihren ehmaligcn Vcr--
fassungen, zu der itzigcn Constitution übergegangen seym,,
so scheine es keinem Zweifel unterworfen, daß die unter
der Einftage d.r Kammer begriffenen Wirthschaften, zu'
den nellen zu rechnen seyen. In diesem Fall befinde sich'

daher auch der Bürger Stüdlin. Wenn aber sein Haus'
so liege, daß dort eine Wirthschaft vonnöthen sey, und"

er sich übrigens seither durch sein Betragen empfohlen.''

habe, so werde es ihm nicht schwer fasten, auf dein'
durch das Gesetz vorgeschriebenen Weg zu einem Wech-'
schaftsrecht zu gelangen. "

Nach dieser einfachen Darstellung der Sache, K. G'. ,'
überläßt Ihnen der Vollz. Rath zu entscheiden, ob durch'
diese Weisung des Ministers, der B- Stüdlin in seineM't

Begehren abgewiesen worden, und ob dieselbe, nach dem-
Ausdruck des Bittstellers, einem' eigenmächtig verser;-

tigten Anhang zu dem Gesetz ähnlich, oder ob diese'

Weisung nicht ganz dem Sinn und Willen des Gesetzt

gebers entsprechend sey: Sollten Sl? B. G. aber tieft"'
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Frage aus einem andern Gesichtspunkt ansehen, so wünscht

der Lollz. Rath eine nähere und bestimmtere Erklärung
des angeführten h. 6 deS Gesetzes v. 26. Winterm. iZso
zu erhalten.

Folgende Botschaft wird verlesen:

B. Gesetzgeber! Durch ein Urtheil des Distl iktsge-

richls Ober-SimmcnttM v. i;. Aug. i goo wurde Peter
Reiben, von Lenk von feiner Frau Eisbeth Frêydîg, von
weicherer schon unter dem 27. Juni 1797 durch einen

Spruch des dcrmrischen Ehegerichts zn Tisch und Bett
getrennt war, gänzlich geschieden, dieses Urtheil auch
unter dem i. Dec. itzoo von dem Cantonsgericdt bcstä-

tiget, doch so, daß vor anderweitiger Verehiichung einem

jeden Theil, sowohl dem Mann als dem Wèibc, die erst,
instanzlich nur auf 6 Monate geftzte WarlZcit, bis auf
ein Jahr verlängert wurde. V. Rieben bewirbt sich

nun bey dem Vollz: Rath um Nachlaß des noch übrigen
Theiles dieser Wartzett, damit er eine sich erzeigende

gute Gelegenheit benutzend und sich in seinem 6osten

Jahr mit einer ehr. und tugendhaften Person ander-
Werts verchlichm könne.

Da aus der Prozedur erhellt, daß nicht der Rieben,
sondern fein Eheweib, den eigentlichen Anlaß zur Ehefchei-

dung gegeben, auch das Cantonsgericht von Oberland,
welches der Vollz. Rath über die Gründe jmer Verlange-

rung der Wartzeit befragen ließe, nur eine allgemeine Ant-
wort ertheilt hat, so will der Voll;. Rath dem Petcntcn,
die auf jeden Fall unschädliche Gewährung seiner Bitte
nicht abschlagen ttj.d ladet Sie B. G. ein, ihm den

noch übrigen Theil seiner Wartzcit nachzulassen.

Der Rath erklärt, üdcr dieses Begehren nicht eintre-

ten zu wollen. Die Forts, folgt.

Man nigfaltigkeiten.
Beytrag zur Geschichte des Zugs der fränki-

scheu Armee über die helvetischen Alpen im
May 1800.

Es ist, um die Geschichte dieses Zugs zu vervoltstän-

big. », noch ui bemerken, daß das Mittel und die Weift,
wodurch die fränkische Artillerie über die Alpen gebracht

wurde, vor diesem in den Weingegenden der Schweitz 1)

als alte Landessitte beym Transport der Kelter-
bäum : üblich gewesen ist. Ein Kelterbanm heißt nem,

i) Mom bedient sich in den meisten Gegenden der Schweitz

zum Auskeltern des Weins nicht der Schraubpressen,

fhndcrn eines schweren langen Eichstamnis, der als
ein Hcbelgewicht ül c.- das Keitdebethe liegt, und an
dessen länstttnAem ein schweres Slejngcwicht hängt.

lich in der Schweltz ein gezimerter Eichenstau, von 40 bis
5->ZuH lang und 2 1/2 bis z.Zuß inölSevierte,und hat also
einGewicht von 2 bis ;oo Ctr. Der Transport eines fol,
chcn Baums zur Kelter ist allemal ei» Fest, wozu der
Eigenthümer des Baums die ganze Dorfschaft ei nia bed,
und wodey auch àtrs sich einfindet. Die Vorrichtung
besteht einzig in einem lange» Zug - Seil, welches hinten
um den Slawin herum und auf beyden Seiten der
Strasse fortläuft: an diesem Seil werden so viel Zug»
Waagen oder Querbengel befestigt, als paar von Zügen»
sind. Dann ftzt sich der Zug in Marsch; die Kinder
voraus, die Weiber in der Mitte, die Männer zulezt ;
der Dorf-Tambour sizt vorne auf dem Baum, und giebt
auf der Trommel das Zeichen zum Fortrücken oder zum
Anhalten — und so geht der Zug unter lautem Jubel oft
Stunden weil 2) über Hügel und Thäler, über Brücken
und Sumpfgcgenoen (denn dieser Transport geschieht
immer im Winter) bis an den Ort wo der Baum ge.
braucht werden soll. Dann folgt der zweyte Akt dcsFests;
der Eigenthümer giebt nemlich jezt seinen Nachbarn eine

Portion Wein, die, wenn es die Witterung erlaubt,
unter freyem Himmel und bey Musik und Tanz verzehrt
wird.

Es ist seltsam, daß diese Nationalsitte der Schweitz
bisher der Aufmerksamkeit der helvetischen Auliquarier
imt> Gelehrten entgangen ist. — Sie ist aus dem hoch,
sten Alterthum, und auch im innern von Indien noch
jezt in Uebung wo die GentooS sich noch dermal eben

dsefes Mittels bedienen um die ungeheuer großen Stei,
ne, die zum Bau der Tempel oder Pagoden gebraucht
werden, auf die Baustelle und auch über Erddämme, die
eigenst dafür errichtet werden in die Höhe zmbringen. ;)
Diese alte Seite verdient besonders darum die Äufmerk.
samkcil der Gefchichtforfcher, well sie die Wciseund Mit.
tel erklärt, wodurch es ben civillstrte» Völkern des hoch»
sten Alterthums, lange vor der Erfindung der Transport«
und Hebewerkzcuge, möglich geworden ist, die ungcheu,
ren Bauwerke (wie z. B. die.zu Stsnchenge i» Eng»
land) 4), zu Staude zn dringen die »och jezt ein Gc»
gcustand des Erstaunens der gesitteten Völker flnd.

2) Der Einsender iah auf diese Weise einen Kelterbaum
von mehr als zc-o Cttr. aus dem Nieth bey», Dorf
Nümlang nach Zürich, d. i. über eine deutsche Meile
weit trvnsportiren.

z) Jms Monro, Geschickt: des Kriegs in Indien / deut»

sch: Ueberfttz. S. ?t-
4) Volkmanns England. 2. B. S.457. ff»


	Gesetzgebender Rath

